
Saalfeldersind abermals besser geworden
Die bekannten Vocalisten begeisterten in der Pfarrkirche »5t. Margareta« in Kahl.

Kahl. Der Besuch in der kühlen und
leider sehr haIligen Kahler Pfarrkirche.
»St. Margareta« wafzwar nicht überra-
gend, für einen Mittwoch abend aber auch
nicht schlecht. Zum dritten Malkonnten
Interessierte jetzt einen Auftritt der Saal-
felder Voca~istenerI~ben, die schon bei
ihrem erstenAbend(damals in der Fest-
halle) überzeugen konnten. Die acht
jungen und noch sorichtig schön unver-
krampften Männer, seit 19,89in unverän-
derterBesetzung singend und allesamt bei.
den Thüringer Sängerknaben fundieit
ausgebildet, warteten angesichts der
Passionszeit mit einem erlesenen
Programm auf, das nur geistliche Werke
umfaßte.. .

Was die Qualität ihrer Darbietung
betrifft, haben sie sichauch gegenüber.
ihrem vielbeachteten Auftritt i~Maintal-
Hochstadt vor zwei Jahren nochmals
verbessert - sowohl wasdie Wortformung
als auch was die Intoilationssicherheit und
die Einsatzgenauigkeit betrifft. Lobens-
wert Warauch, wie sie mit iht;erklaren
Aus~prache der fast nur lateinischen Texte
qerUberakustikinderKircheein '

Schnippchen schlugen, wasdie beiden

mitwirkenden Instrumentalisten aber
nicht konnten: Der Klang dei Orgel,
gespieltvom Unnaer Kantor Martin
Weiinann, warfast zu mächtig, und das
Cello von Ralf Sprenger (Saalfeld)wirkte

. bei einem Präludium von!AugustOtto
Halmzu»aufgebläht«. '

Insgesamt paßten die Solostückejedoch
gut ins Programm, das die OrgelmitBachs
f-MolI-Präludium BWV 534einleitete.
Auch eine Partita über» Da Jesus an dem
Kreuze stand«und Mendelssohns G-Dur-
Präludiummachten sichgut. Die Sici-
lienne von Gabriel Faure (gespieltvon
Cello und Orgel) wirkte aber etwas »dick«
und behäbig. Die »Hauptsache« waren
jedoch die unbegleiteten geistlichen.
Stücke, die von den Vocalisten(fast alle
verfügen über einen großen Stimmum-
fang) mit viel Einfühlungsvermögen
vorgetragen wurden und einenZeitraum
widerspiegelten, der sichüberJahrhun-
derte erstreckt - ein beachtlichesReper-.

. toire.
Da war das harmonisch oftkühne» Du

trugestdie Sünde...« (wiedieJölgenden
Beispiele aus dem Lateinischenübersetzt)
des italienischen Renaissance-Komponi-

sten Carnazzi so eindringlich wie das
»Sieh, wie derGerecl\te...« des etwa
gleichaltrigen Deutschen Handl. Aus
noch früherer Zeit stammten di Lassos'
ergreifendes» Erbarme Dich. . .« (tiefe
Stitpmen!)und das ebenso vielschichtige
»Ich war wie ein Lamm« von Palestrina.
Interessant war allein schondie Gegen-
überstellung mi~späteren Werken wie
dem »Diese Stätte« von Caspar Aiblinger
oder dem »Herr, eile.. .«von Bernhard
Müller.

Ein erneuter Erfolg war dem unglaub.
lich gelungenen» Der Herr ward
gehorsam« des 1954geborenen Wolfram
Otter beschk~den,das den Saalfeldern

. gewidmetist.Unddiesetztenmitzwei
ihrer Favoriten dem Konzert die Krone
auf: Das »Pater noster II« zeigte einen

, ganz anderen Liszt alsden gewohnten
KlavierIöwen, und einen ungewöhnlich
langen Schlußapplaus gab es für Mendels-
sohns »Vespergesang« opus 121,dessen
fünf Sätzeoriginal fürChor I,IndCello
geschrieben (und so gesungen und
gespielt) wurden. '.

Es war »die« Schlußnummer
schlechthin. JoachimStiehr


